Compassion und Politik 

Werkstattbericht zu einem achttägigen Training in Meditation und Gewaltfreiheit

1. Ausgangspunkt

Mystik und Politik, Kampf und Kontemplation, Spiritualität und soziales bzw. politisches Handeln
 sind zutreffende und attraktive Begriffpaare, um eine zeitgemäße Nachfolgepraxis zu beschreiben. Verstehen wir unsere Zeit als Epoche „messianischer Dürre“, wo Politik unter dem Druck der Globalisierung zu geistloser Pragmatik bzw. visionsloser Realpolitik verkommt und das amtskirchliche verwaltete Christentum sich mehr und mehr in seine Nischen zurück zieht und über sinkende Mitgliederzahlen und Sparzwänge lamentiert, so stellt der behauptete Zusammenhang zwischen Spiritualität und sozialem bzw. politischen Handeln, zwischen dem Weg nach Innen und dem Weg nach Außen eine produktive Provokation dar. Jüngst hat der Nestor der neuen politischen Theologie, Johann Baptist Metz den Begriff der „Compassion“ in die theologische Debatte geworfen
, um an die elementare Leidempfindlichkeit der christlichen Botschaft im Sinne einer politischen Mystik, die in ein gerechtigkeitsorientiertes Handeln führt, zu erinnern. 



2. Zielsetzung

Das Angebot eines Trainings in Meditation und Gewaltfreiheit unter der Überschrift „Compassion und Politik“ wurde in ökumenischer Kooperation im Rahmen der Dekade zur Überwindung von Gewalt konzipiert und im Rhein-Main-Gebiet bekannt gemacht. Zentrale Absicht war einen Übungsweg nach Innen mit einem Handlungsweg nach Aussen in einem „Training“ zu verknüpfen. Das Ziel war die behauptete Wechselwirkung von kontemplativen Lebensweg und sozial-politischem Engagement
 zu entdecken und zu erproben, wissend um die Grenzen absichtsvoll gestalteter Lernprozesse. 

In der Seminarankündigung formulierten wir:
„Im Zuge der wirtschaftlichen Globalisierung und einer fortschreitenden Vereinzelung der Menschen sprechen viele von einer Krise der Solidarität. In unserer Erlebnisgesellschaft nehmen wir einen Anstieg von Gewaltbereitschaft wahr. Mit den Erfahrungen von Verunsicherung, Gleichgültigkeit und Ohnmacht geht jedoch auch eine Sehnsucht nach existentieller Orientierung einher. So knüpfen sich neue Hoffnungen an ein Handlungswissen, das inneres Verwurzeln verbindet mit gesellschaftlichem Engagement. Traditionelle christliche Antwortversuche zur Verknüpfung von Spiritualität und Handeln, von Mystik und Politik, von Kontemplation und Aktion sind zeitgerecht zu entwickeln.

Compassion als Weg von Innen nach Außen: meinen Herzschlag verbinden mit dem Pulsieren allen Lebens; elementare Leidempfindlichkeit entwickeln, Mystik der offenen Augen, die in soziale und politische Verantwortung drängt.

Politik als Weg von Außen nach Innen: global Denken, Fühlen und Handeln; das Ganze sehen, berücksichtigen und nach Innen holen. Das konkret Mögliche tun hin zu einer gerechten und solidarischen Welt - im Nahbereich, in meinem Beruf und in den großen politischen Zusammenhängen.

Diese dreiteilige Seminarreihe zur spirituellpolitschen Bewußtseinsbildung möchte äußere und innere Erfahrungsräume, die wir oft voneinander getrennt wahrnehmen, miteinander verbinden. Meditationsübungen sind integraler Bestandteil aller Seminare. In einer kontinuierlichen Gruppe geht es um die Stärkung der Handlungsfähigkeit des/der Einzelnen aus der Kontemplation: Empowerment in Zeiten messianischer Dürre, in Zeiten vielfältiger Resignation und Erschöpfung in Kirche und Gesellschaft.“



3. Intuition

Die intuitive Basis des Konzeptes lautet, dass nur über eine in uns wachsende spirituelle Einheitserfahrung ein absichtslos (!) wirksames solidarisches Handeln auf Dauer möglich ist
. Es genügt heute nicht mehr um die Einheit und Vernetztheit allen Lebens zu wissen. Wir brauchen die existentielle Einsicht, dass wir nicht nur Eins sind, ein Ganzes sind, vielmehr, dass in dem Individuellem stets das Ganze, Alle wirklich sind. Aus dieser Erfahrungseinsicht, die nicht den Unterschied, aber das Gegeneinander von z. B. Täter und Opfer aufhebt, lassen sich neue Formen des Zusammenlebens und neue, gewaltfreie Konfliktlösungsmodelle finden
. Diese Einsicht erschließt sich für uns, wenn wir den „Weg nach Innen“ gehen. „Einkehr“ ist der immerwährende Übungsweg zum Erwachen aus der Illusion einer spaltenden Wirklichkeit von Ich und Du, von Subjekt und Objekt. Einkehr ist der Schlüssel zu Erfahrung differenzierter, aber versöhnter Wirklichkeit. Wirkliches Sein, das uns umgibt und das wir selber sind.

Der von Tag zu Tag mehr in der Einsicht von der Einheit allen Lebens erwachende Mensch spürt in sich den wachsenden Drang, Weisheit in konkretes, dem Leben dienenden  Handeln wirksam werden zu lassen. Dieser Drang, ein „existentielles Müssen“, lässt uns nicht in Ruhe, bis wir jene Wirkungsfelder gefunden oder selber aufgebaut haben, in die unsere Seinsmacht hineinfließt, um Welt zu gestalten. In dieser Zeit will unser ureigenes Charisma geboren werden. Wenn wir, aus den Impulsen des Herzens aller Herzen bewegt und so im göttlichen Willen („Dein Wille geschehe“!) verankert, Ausschau halten, wie wir der Welt am meisten dienen können, beginnen wir schöpferisch zu werden.

Die Welt braucht jene Schöpfungskraft, die aus dem einzigen, wahren „ICH BIN“ geboren wird. Unsere Welt braucht Menschen, die mit Freude, Abenteuergeist und heiligem Ernst jeden Tag als Forschungslabor und Übungsfeld benutzen, um herauszufinden, wie wir eine aus mütterlicher Barmherzigkeit geborene Wirkungsmacht entfalten können. Eine Macht, die dem Frieden dient. Eine Macht, in der das empirische Ich aus den tiefen Impulsen des göttlichen Abgrundes schöpfen kann und bereit ist, das „DEIN WILLE GESCHEHE“ , d.h., Wesensgehorsam zu leben. Unsere Welt braucht Menschen, die jene Seinsmacht in Freude und Demut zu leben bereit sind. Heilung, Freude und Frieden nehmen in uns zu, wenn wir bereit sind, die Leiden der Menschheit und die Leiden des Planeten Erde in unser Herz zu nehmen. Nicht das Verschließen unseres Herzens hilft gegenüber den Forderungen durch die Not der Welt. Das Gegenteil ist der Fall! Die Öffnung des Herzens für alles Leid in der Welt lässt uns die grenzenlose Tiefe unseres Herzens erst erfahren. Dadurch entspannt sich Körper und Geist in die Weite unserer Seelen
.



4. Einflugschneisen

Im Sinne einer teilnehmer- und prozessorientierten Pädagogik
, als auch im Verständnis einer integralen Bewußtseinsarbeit
 (neben der mentalen Intelligenz (IQ) werden andere Formen des menschlichen Potentials angesprochen und gefördert, nämlich die emotionale (EQ) und spirituelle (SQ) Intelligenz) hatte das dreiteilige Training in Meditation und Gewaltfreiheit folgende Lernziele:

1.
Reflexion über Haltungen, Praktiken und Grundlagen von Spiritualität, Politik und Ge-
waltfreiheit (insbesondere durch Biographiearbeit)


2.
Einübung von kontemplativen Praktiken (stilles Sitzen, meditatives Gehen und Zeichnen, 
Gebetsgebärden, Atemübungen u.a.)


3.
Vermittlung von Schlüsselqualifikationen in gewaltfreier Kommunikation nach Marshall Rosenberg
.

Der Seminarprozess verlief über ein halbes Jahr. Zwischen den einzelnen Seminarblöcken wurden mit Hilfe eine Email-Netzes inhaltliche Impulse weitergegeben und Diskurse im Kreis der Teilnehmenden geführt. 

Die Struktur der Seminarreihe im Einzelnen war:

Seminar I: 15.02. - 17.02.2002
Wir sind nicht nur Teil eines Ganzen
Einführung in die Praxis der Kontemplation, Auseinandersetzung mit Spiritualität und Ethos der Gewaltfreiheit.

Seminar II: 29.05. - 02.06.2002
Wir sind Geschenk - Die Erde ruft
Von der Kernverletzung zur Kernkompetenz, Kennen lernen von kontemplativen Erfahrungswegen (Gebetsgebärden, stilles Sitzen), die Macht aus der Ohnmacht entdecken.

Seminar III: 23.08. - 25.08.2002
Wir gestalten Zukunft
Unser Verhältnis zu Konflikten erkennen und Möglichkeiten gewaltfreier Konfliktbearbeitung erproben, Übungen in Zivilcourage entwickeln, die kontemplative Praxis vertiefen und Heilungsrituale kennen lernen, Handlungsperspektiven im Nah- und Fernbereich alltäglichen Lebens diskutieren.



5. Zielgruppe

Ganz offen war in der Seminarankündigung formuliert:

„Junge und jung gebliebene Erwachsene ...
... die das in ihnen angelegte Potential an Kreativität, Idealen und Mut entfalten und diese Kraft für ein gewaltfreies Engagement einsetzen wollen.
... die in die spirituelle Erfahrung der Verbundenheit von allen mit allen sowie ein daraus resultierendes Mitgefühl hineinwachsen wollen.
... die mit dem in ihnen angelegten Lebensentwurf in Kontakt kommen und an dessen Verwirklichung arbeiten wollen.“

Dahinter stand die Idee, einerseits haupt- und ehrenamtlich engagierte Menschen in politischen und sozialen Handlungsfeldern anzusprechen, insbesondere den Weg nach Innen näher kennenzulernen und ihr Engagement in der Gesellschaft zu reflektieren; andererseits Menschen zu gewinnen, die den Weg nach Innen schon länger praktizieren und die den Wunsch haben, sich stärker gesellschaftlich zu engagieren. 

Es meldeten sich zehn Personen aus dem Rhein-Main-Gebiet, alle aus christlichen Kontexten: fünf Frauen, fünf Männer. Der Altersdurchschnitt der Teilnehmenden lag bei 43 Jahren. Der jüngste Teilnehmer war 21 Jahre, der älteste Teilnehmer 80 Jahre. Sieben der Teilnehmenden waren katholischer Konfession, drei evangelischer Konfession. Der überwiegende Teil der Teilnehmenden kamen aus kirchlichen und/oder sozialen Arbeitsfeldern. Bis auf drei Teilnehmende (zwei Studierende, ein Architekt in Rente) waren alle berufstätig in einem hauptamtlichen Anstellungsverhältnis, bzw. in Elternzeit. Die beruflichen Arbeitsfelder waren sehr heterogen: vom hauptamtlichen Friedensarbeiter, zum freigestellten Betriebsrat oder Personalrat, zum Flüchtlingsbeauftragten, einer Erzieherin, zwei Sozialarbeiterinnen in der Jugendhilfe bzw. in der Flüchtlingshilfe. Alle - wenn auch unterschiedlich intensiv - waren ehrenamtlich engagiert in der kirchlichen Solidaritäts-, Flüchtlings- oder Friedensarbeit und verfügten über wenige Vorerfahrungen in meditativen Wegen. 



6. Erfahrungen:

Nach gutem Abschluss der Seminarreihe zeigte die Reflexion in der Gruppe als auch im Leitungsduo die folgenden Aspekte: Öffnung für das und den Anderen (6.1), Wandlung von Schmerz- und Ohnmachterfahrungen in heilendes Handlungspotenzial (6.2), Lernen mit allen Sinnen (6.3). Zum Teil sind diese Erfahrungen im Folgenden belegt bzw. illustriert durch persönliche Aussagen eines Teilnehmers.


6.1. Weite und vernetze dich!
Spannend und schwierig zugleich war die heterogene Gruppe der Teilnehmenden. Sehr verschieden die Vorerfahrungen im politischen bzw. sozialen Engagement, diffus die Erwartungen an Kontemplation bzw. Meditation. Im Prozess der Seminare bewegten sich die Teilnehmenden aufeinander zu, Brücken zwischen ganz verschiedenen Lebens-, Arbeits- und Innenwelten wurden geschlagen: 

„Mein Alltagsgeschäft besteht in der Betriebsratstätigkeit in einem großen Handelsunter-nehmen. In meiner Freizeit interessiert mich vor allem die Lateinamerikaarbeit. Vor diesem Hintergrund bin ich zu Compassion und Politik gegangen und  wusste nicht genau, was mich erwartet. Mystik und Politik, das kannte ich, oder auch Aktionen Kontemplation, aber Compassion (wie spricht man das eigentlich aus?) und Politik? Welche Politik? Offensichtlich sollte es um eine gewaltfreie Variante gehen, was ich mit meinem Hinter-grund nicht einfach hin in Verbindung bringen konnte. 
In einem Alltag voller institutioneller Prozesse und betriebswirtschaftlicher Notwendig-keiten spielen spirituelle und mystische Elemente des facto keine Rolle, alles funktioniert so, „als ob es Gott nicht gäbe“. Realpolitik ist dort angesagt, Kolleginnen und Kollegen erwarten konkrete Ergebnisse, die Geschäftsleitung kurzfristige Entscheidungen.
Um so überraschter war ich, als ich einige Parallelitäten entdeckte, die in dieser „äußeren“ Alltagswelt und in der Welt meines „Inneren“, der ich in der Meditation begegnen kann, eine gewisse Bedeutung haben.
Meditation wurde bezeichnet als Eintauchen in das Schweigen Gottes. Sich eine Zeit zu nehmen, um zu atmen und einfach nur da zu sein ist eine Begegnung mit dem Schweigen Gottes, auf das zu hören ist. Nicht viel anders ist der Gang in den Betrieb, an dem Gott verschwiegen wird und an dem er selbst schweigt. Alles funktioniert ohne ihn. So ist der Arbeitsweg auch ein Eintauchen in das Schweigen Gottes, dem man sich bewusst aussetzen kann.“

Entscheidend war die Wahrnehmung, dass der Schlüssel zur Verbindung der Intelligenz des Herzens und der Intelligenz des Gehirns der Atem ist. Bewußtes Atmen verbindet sowohl mit den Tiefen des Universums wie mit den Tiefen unseres eigenen Herzens
. Christlich formuliert: Lerne den neuen Atem. Atme Lumen Christi, sei Lumen Christi. Im Atem erfahren wir die Einheit allen Lebens. Er führt uns zur Intelligenz des Herzens, das weiß, das es im EINEN keine Rangunterschiede gibt. Er führt uns zum großen handlungsfähigen Mitgefühl und kann dabei zum immerwährenden Gebet werden. 

6.2. Mach aus deinem Mist Dünger!
Intensiv gestalteten sich die biographisch angelegten Verständigungsprozesse zum Verständnis von Politik, Macht - Ohnmacht oder Spiritualität
. Es gab einen großen Hunger nach Selbstreflexion, Austausch und nach neuer Verortung. Gleichzeitig sperrten sich nicht wenige, stärker therapeutische Impulse zu Kernschatten, Kernverletzung und Kerncharisma
 aufzugreifen. Denn die Arbeit am Schatten, an den jeweiligen Verletzungen wühlt auf und stößt in der Regel zunächst auf Abwehr. Im Bild: gefrorenes Wasser/Eis taut auf - dies tut weh, schmerzt. Gleichzeitig bedeutet Schattenarbeit auch, die Begrenztheiten und Ohnmacht zuzulassen und auszuhalten, meint „Verzeihung üben“ - und da primär sich selbst verzeihen lernen. Sich selbst vergeben üben, ist - jenseits konkreten Handelns nach außen, eine wichtige Innenarbeit: die persönliche Geschichte aufarbeiten, konkreten Personen aus der Lebensgeschichte neu begegnen, z.B. den Eltern verzeihen. Die mystische Frage zur therapeutischen Arbeit an den persönlichen Verletzungen lautet:



- Haben wir vergessen, dass wir Geschöpfe und Kinder Gottes sind?


- Wissen wir nicht mehr, dass wir somit göttlich sind?

Das normale dualistische Denken zerreißt das Ineinander von Gott und Mensch, der Gottesfunke in dem und jeder wird ausgelöscht. Ist man aber erwacht, wird die Verantwortung gespürt
.

6.3. Die Einheit von Körper, Geist und Seele zählt!
Alles Lernen geschieht durch den Leib. Körperarbeit, gestaltpädagogische Impulse, Rollenspiele, Forumtheater, fiktive Dialoge aber auch meditatives Gehen, stilles Sitzen, Rituale, Gebärden, Visualisierungen und Imagenationsreisen führen in ein ganzheitliches Lernen, wo „Achtsamkeit“ im Zentrum steht
:

„Meditation ist ja gerade nicht das Sich-Heraus-Stehlen aus dem Körper, sondern der Versuch, den Körper zum Resonanzboden Gottes zu machen. Das körperliche Dasein, das sitzende Verweilen, das In sich Ruhen ist eine Gottesbegegnung mit dem ganzen Körper. Von Franziskus stammt das Wort, dass „unser Körper zur Zunge“ werden soll. Verkündi-gung geschieht auf diese Weise nicht zuerst über das Wort, sondern über praktisches Leben, über eine konkrete Art zu leben, die Gottes Liebe Hand und Fuß gibt. 
Meditation lehrt die Achtsamkeit auf sich selbst, auf die innere Stimme, mit der sich auch Gott hörbar machen will. Achtsamkeit ist eine fundamentale Haltung der Nachfolgepraxis. Achtsamkeit für jede Kollegin, jeden Kollegen, für jedes noch so kleine Problem. Sie ist gerade in der Hektik des Alltags und in der damit oft verbundenen Oberflächlichkeit ein unverzichtbares Eingangstor zu wahrer Begegnung.“

Deutlich zeigte sich, dass das bewußte Hineingehen in den mystischen Raum und in die gewaltfreie Kommunikation eine entsprechend tiefe Reinigung und Zentrierung auf der physischen und psychischen Ebene notwendig macht und mit hoher Anteilnahme von den Teilnehmenden praktiziert und gewünscht wurde. Meditative und gewaltfreie Kommunikation braucht Übungsfelder, um konkret und lebendig werden zu können. 

6.4. Innere Führung ist neu zu entdecken!

Neu und für viele erst am Ende des Seminarprozesses klarer zu fassen war die Erkenntnis, dass eine spirituelle Weltsicht keine naive Frömmelei darstellt. Sie meint einerseits ein Durchbuchstabieren spiritueller Erfahrungen in allen Bereichen des Lebens - auch in denen des Berufs- oder politische Lebens und andererseits beinhaltet sie die Erkenntnis, des wechselseitigen Verbundenseins aller Wesen
.

„Meditation lebt von der inneren Gewissheit, dass alles Leben auf tiefe Weise miteinander verwoben ist. Alles gehört zusammen und nichts kann ohne das andere sein. Ist das nicht auch die Grunderfahrung in der äußeren Wirklichkeit, die wir heute „Globalisierung“ nennen? Die Internationalisierung unseres Lebens, der politischen und vor allem ökonomischen Prozesse ist Teil unseres Alltags geworden. Wir sind eingebunden in eine ständig weiter zusammenwachsende Welt mit all ihren Möglichkeiten und auch ihren furchtbaren Konsequenzen.
Meditation ist weniger Wahrheitsbehauptung als Wahrheitssuche. Sie lässt einen Weg gehen, dessen Ende nicht eindeutig vorher bestimmbar ist. Nachfolgepraxis als praktische Einmischung in die Welt im Geiste Jesu wird ebenso stark vom Motiv der Suche geleitet. Ihre offene, dialogische Art bringt zwar Überzeugungen ein, setzt sie aber in Beziehungen zu anderen und ist bereit, sich selbst hinterfragen zu lassen. Gott wird gesucht und er lässt sich finden, auch wenn seine Anwesenheit nicht bemerkt wird.“


7. Fazit

Die gemachten Erfahrungen in „Compassion und Politik“ zeigen, dass der Weg nach Innen und der Weg nach Außen nicht zwei, sondern EIN WEG ist und als solcher erkannt und erprobt werden kann. Jede Bemühung um größere Selbstfindung öffnet uns für den Anderen, für die Welt. Und jeder Einsatz für mehr Güte, Geduld, Friede und Gerechtigkeit in der Welt bestärkt unsere Identität
.

Echte Spiritualität endet nicht in der Innerlichkeit. Sie führt hin auf den Marktplatz der Welt. Ganz im Sinne von Meister Eckhardt
:

„Wie wunderbar:
draußen stehen wie drinnen,
begreifen und umgriffen werden,
 schauen und das Geschaute sein, 
halten und gehalten werden
 - das ist das Ziel ... 
Wirken und schauen: 
das eine ruht im andern 
und bringt es zur Vollendung. 
Denn Gott will im Einssein des Schauens die 
Fruchtbarkeit im Wirken.“ 

Nichts desto trotz braucht es in unserer zerstückelten Wirklichkeit und Kirche für den Zusammenklang von Compassion und Politik integrierende Übungsfelder. 



Dr. Isolde Macho, evangelische Theologin und Mediatorin, Meditationsbegleiterin
Thomas Wagner, kath. Theologe und Erwachsenenbildner im Bistum Limburg, Supervisor und Meditationsbegleiter
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